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ICH starrte auf den Zettel, den mir
der Bruder in die Hand gedr ückt hatte.
Darauf stand: „David Splane, 8. April
1953, ‚Das Ende der Welt verk ünden‘“.
„Was ist das?“, fragte ich. Er erwiderte:
„Das ist deine Aufgabe in der Theokrati-
schen Predigtdienstschule�.“ „Aber ich
hab mich doch gar nicht angemeldet!“,
wandte ich ein.

�
Doch ich fange besser von vorn an. Ich wurde
w ährend des Zweiten Weltkriegs in Calgary
(Kanada) geboren. Ende der 1940er-Jahre bot
Donald Fraser, ein junger Pionier, meiner Mutter
ein Bibelstudium an. Ihr Herz schlug f ür die Wahr-
heit. Allerdings war sie sehr krank und konnte die
Zusammenk ünfte nicht oft besuchen. Trotzdem
machte sie Fortschritte und ließ sich 1950 taufen.
Leider starb sie kaum zwei Jahre sp äter. Obwohl
mein Vater damals kein Zeuge Jehovas war, hatte
er nichts dagegen, dass ein Bruder die Gedenk-
ansprache hielt.
Ein paar Tage danach lud mich Alice, eine

ältere gesalbte Schwester, zu einer Zusammen-

� HeuteTeil der Leben- und Dienstzusammenkunft.

kunft ein. Sie kannte mich von den Zusammen-
k ünften am Wochenende, die ich mit meiner
Mutter besucht hatte. Ich bat meinen Vater um
Erlaubnis und er war einverstanden. Er selbst
wollte „nur ein Mal“ mitgehen, um sich bei dem
Bruder f ür die Gedenkansprache zu bedanken.
An diesem Abend wurde die Theokratische Pre-
digtdienstschule und die Dienstversammlung
(sp äter Dienstzusammenkunft genannt) abgehal-
ten. Mein Vater h ätte f ür den ersten Besuch im
K önigreichssaal keine bessere Wahl treffen k ön-
nen. Er hatte an einem Kurs f ür öffentliches
Reden teilgenommen und war von der Zusam-
menkunft beeindruckt. Von da an war er jede
Woche anwesend. Mit der Zeit besuchte er auch
andere Zusammenk ünfte.
Damals war es üblich, dass der Diener f ür die

Theokratische Predigtdienstschule zu Beginn die
Namen aller teilnehmenden Br üder vorlas und sie
mit „Anwesend“ antworteten. Eines Abends frag-
te ich, ob mein Name bei der n ächsten Zusam-
menkunft auch vorgelesen werden k önnte. Der
Bruder lobte mich, fragte mich aber nicht, ob ich
wisse, was damit verbunden sei.
Ich hatte keine Ahnung, dass ich mich f ür das

Halten von Vortr ägen in der Schule angemeldet
hatte – ich wollte einfach nur, dass mein Name
vorgelesen wird. Als in der n ächsten Woche mein
Name genannt wurde, antwortete ich stolz
„Anwesend!“, und nach der Zusammenkunft
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wurde ich von allen Seiten gelobt. Ein paar
Wochen sp äter jedoch passierte genau das,
was ich eingangs beschrieben habe.
Da hatte ich mir etwas eingebrockt! Damals

mussten die Sch üler Sechs- bis Acht-Minuten-
Vortr äge ausarbeiten. Es gab keine Bibellesung.
Mein Vater half mir bei der Vorbereitung, und
dann musste ich den Vortrag 20 Mal üben. Nach-
dem ich ihn gehalten hatte, gab mir der Schuldie-
ner wertvollen Rat. Im Lauf der Jahre hat Jehova
meinen Vater, f ähige Br üder und Schwestern
sowie seine Organisation gebraucht, um mich
zu schulen.

DIE SCHULUNG GEHT WEITER
Als ich mit dem Predigtdienst begann, schulte

mich Alice, die ich schon erw ähnt habe. Zu jener
Zeit wurden wir ermuntert, an jeder T ür drei
Bibeltexte vorzulesen und dann ein Buch anzu-
bieten. Wenn ich an der Reihe war, begann Alice
das Gespr äch. Sie stellte sich vor, sagte ein paar
Worte und bat mich, den ersten Bibeltext vorzule-
sen. Anschließend f ührte ich die Unterhaltung
fort, las den zweiten und dritten Text vor und
bot die Publikation an. Sp äter lernte ich, Gespr ä-
che von Anfang an zu f ühren. Nachdem sich mein
Vater Ende 1954 hatte taufen lassen, schulte
auch er mich im Predigtdienst. Als alleinerziehen-
der Vater tat er wirklich sein Bestes, mich in der
Wahrheit zu erziehen. Wenn es um die Zusam-
menk ünfte und den Predigtdienst ging, war er
sehr konsequent. Ich wusste immer, was wir an
den Zusammenkunftsabenden sowie am Sams-
tag- und Sonntagvormittag machen w ürden.
Ich war ein durchschnittlicher Sch üler. Doch

einiges, was ich in meiner 12-j ährigen Schulzeit
lernte, kommt mir nach wie vor zugute. Zum Bei-
spiel lernte ich, lange Zahlenreihen zu addieren,
und eignete mir gute Kenntnisse in englischer
Grammatik an. Noch heute profitiere ich bei mei-
nen Aufgaben in der Schreibabteilung von dem
Englischunterricht und einem Kurs im kreativen
Schreiben, den ich belegte.
Oft werde ich auf mein Interesse an Musik

angesprochen. Schon meine Eltern liebten Musik.

Mit sieben Jahren bekam ich eine Zeit lang
Klavierunterricht, aber meine Lehrerin hielt
mich nicht f ür besonders begabt. Sie schlug
meinem Vater vor, den Unterricht zu beenden,
was verst ändlich war. Ich war n ämlich nicht sehr
motiviert.
Ein paar Monate sp äter fand mein Vater eine

andere Lehrerin. Diesmal bekam ich nicht nur
Klavier-, sondern auch Gesangsunterricht. Das
machte mir Spaß! Als Kind hatte ich eine sch öne
Sopranstimme und gewann einige Wettbewerbe.
Ich wollte Musiklehrer werden und so meinen Voll-
zeitdienst finanzieren. Doch w ährend der Ausbil-
dung wurde mir immer klarer, dass mich die Vor-
bereitung auf die Pr üfungen über Harmonielehre,
Musikgeschichte und Komposition viel Zeit kosten
w ürde. Deshalb gab ich meinen Plan auf und
begann mit dem allgemeinen Pionierdienst.
Das war im Jahr 1963.

FREUDE IM PIONIERDIENST
Nach einem Jahr im Pionierdienst wurde ich

als Sonderpionier nach Kapuskasing (Ontario)
geschickt. Mein Pionierpartner, Daniel Skinner,
war mehr als doppelt so alt wie ich. Von ihm habe
ich viel über Versammlungsorganisation gelernt.
Da ich mit nur 20 Jahren ins Versammlungs-
dienstkomitee berufen wurde, hatte ich großen
Schulungsbedarf. Heute legt Jehovas Organisati-
on wieder großen Wert auf die Schulung junger
Br üder, was mich wirklich begeistert. Wenn sie
sich fleißig einbringen, kann Jehova sie schon in
sehr jungen Jahren gut einsetzen.
Das Leben in Kapuskasing hatte seine Heraus-

forderungen. Im Winter konnten die Temperatu-
ren auf –44°C fallen, aber manchmal stiegen sie
immerhin auf –33 °C! Meistens waren Dan und
ich zu Fuß unterwegs. Diese Zuteilung hatte aber
auch ihre sch önen Seiten. Eine davon war, dass
ich Linda Cole kennenlernte, die sp äter Linda
Splane wurde.
Linda setzte sich fleißig im Predigtdienst ein

und konnte bei vielen interessierten Menschen
R ückbesuche machen. Sie war großz ügig, freund-
lich und kontaktfreudig. Goldie, ihre Mutter, war
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eine treue Schwester. Lindas Vater, Allen, hatte
anfangs keine gute Meinung von Jehovas Zeugen
und leistete Widerstand. Trotzdem nahm Goldie
ihre Kinder Linda, John und Gordon mit in den
K önigreichssaal und schulte sie im Predigtdienst.
Alle vier waren zeitweise im Pionierdienst. Jahre
sp äter nahm auch Allen die Wahrheit an und
setzte sich voll in der Versammlung ein.
1965 durfte ich die K önigreichsdienstschule

im kanadischen Bethel besuchen. W ährend die-
ser einmonatigen Schulung gab man mir die
Bewerbung f ür die Gileadschule. Bis dahin hatte
ich noch nie über den Missionardienst nachge-
dacht – ich dachte, ich h ätte nicht das Zeug dazu.
Doch ich f üllte die Bewerbung aus und bekam
eine Einladung f ür die 42. Klasse. In Gilead erhiel-
ten wir von unseren Lehrern regelm äßig R ück-
meldung zu unserem Fortschritt. Gleich zu An-
fang wurde ich ermuntert, in der Schule so viel
wie m öglich über Jehovas Organisation zu lernen.
Das war wirklich ein guter Rat f ür einen 21-J ähri-
gen.
In Gilead lernten wir auch, wie man sich gegen-

über Vertretern von Radio, Fernsehen und Presse
verh ält. Ich fand diese Lerneinheit sehr interes-

sant. Damals hatte ich keine Ahnung, wie n ützlich
sie mir noch werden sollte – doch davon sp äter
mehr.

MISSIONARDIENST IM SENEGAL
Kurz nach der Gilead-Abschlussfeier machten

Michael H öhle und ich uns auf den Weg in unser
Missionargebiet, den Senegal. Damals gab es
in diesem afrikanischen Land um die 100 Verk ün-
diger.
Nach ein paar Monaten wurde ich gebeten,

einen Tag pro Woche im Zweigb üro mitzuhelfen.
Das „Zweigb üro“ bestand aus einem einzigen
Raum in einem der Missionarheime. So beschei-
den das Ganze auch war, Emmanuel Paterakis,
der Zweigdiener, betonte immer wieder, dass das
Zweigb üro die Organisation Jehovas im Senegal
vertritt. Einmal beschloss Bruder Paterakis, dass
wir allen Missionaren einen Ermunterungsbrief
schreiben sollten. Damals war es umst ändlich
und nicht billig, Briefe zu vervielf ältigen; jeder
einzelne musste mit der Schreibmaschine getippt
werden. Das war eine Riesenarbeit, zumal keine
Tippfehler vorkommen durften – nicht einmal
einer!
Bevor ich mich sp ätabends auf den Heimweg

machte, überreichte mir Bruder Paterakis einen
Umschlag und sagte: „David, die Gesellschaft hat
dir geschrieben.“ Als ich den Umschlag öffnete,
war darin einer der Briefe, die ich getippt hatte!
Das hat mich gelehrt, Wertsch ätzung f ür die
Organisation zu haben, unabh ängig davon,
wie groß oder klein das Zweigb üro ist.
In der Versammlung schloss ich viele Freund-

schaften und ich verbrachte die meisten Sams-
tagabende mit den Br üdern und Schwestern. Das
war eine sch öne Zeit! Bis heute sind wir noch
in Kontakt. Und meine Franz ösischkenntnisse
kamen mir bei meinen Besuchen in Zweigen rund
um die Welt schon oft zugute.
1968 verlobten Linda und ich uns. Danach

versuchte ich monatelang, eine Teilzeitarbeit zu
finden. Linda und ich h ätten dann im Senegal
im Pionierdienst sein k önnen. Doch von den
dortigen Arbeitgebern wurde erwartet, nur

_____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

Mit anderen Missionaren im Senegal (1967)
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Einheimische einzustellen, keine Ausl änder. So
kam es, dass ich nach Kanada zur ückkehrte. Wir
heirateten und wurden als Sonderpioniere nach
Edmundston (New Brunswick) geschickt, einer
Kleinstadt in der N ähe der Provinz Quebec.

PIONIERDIENST IN NEW BRUNSWICK
UND QUEBEC
Vor unserer Ankunft in Edmundston gab es

in der Stadt keine Verk ündiger, nur einige weni-
ge Bibelsch üler. Der Katholizismus beherrschte
nahezu das gesamte Leben der Menschen. An
fast allen H äusern stand: „Jehovas Zeugen uner-
w ünscht“. Damals nahmen wir solche Schilder
noch nicht so ernst wie heute. Wir klopften ein-
fach an jeder T ür, ob dort ein Schild hing oder
nicht. Eine katholische Organisation ließ Woche
f ür Woche in der Lokalzeitung den Satz drucken:
„Lasst uns eine Hexenjagd auf Zeugen Jehovas
machen.“ Da es in der Stadt nur vier Zeugen
gab – Victor und Velda Norberg sowie Linda
und mich –, war klar, wer gejagt werden sollte.
Ich werde nie den ersten Besuch des Kreis-

aufsehers vergessen. Am Ende der Dienstwoche
sagte er zu uns: „Ihr habt schon viel erreicht,
wenn ihr Vorurteile abbauen k önnt.“ Darauf
konzentrierten wir uns von da an, und es zeigte

Wirkung! Nach und nach sahen die Leute,
wie bescheiden Zeugen Jehovas waren – ganz
anders als privilegierte katholische Geistliche.
Heute gibt es in Edmundston eine kleine
Versammlung.
Nach ungef ähr einem Jahr, in dem wir mehr

oder weniger auf uns allein gestellt waren, wur-
den wir in eine große Versammlung in der Stadt
Quebec geschickt. Die Br üder und Schwestern
waren sehr gastfreundlich und wir verbrachten
dort sechs sch öne Monate. Danach kamen wir
in den Reisedienst.
In den darauffolgenden 14 Jahren besuchten

wir Kreise in der Provinz Quebec. Das war eine
spannende Zeit! Das Predigtwerk lief auf Hoch-
touren, und es war nicht ungew öhnlich, wenn
in einer Versammlung gleich mehrere Familien
Fortschritte in Richtung Taufe machten.

FLEISSIGE BR

ÜDER UND SCHWESTERN,

AN DIE WIR UNS GERN ERINNERN
Es ist nicht schwer, frankokanadische

Br üder und Schwestern lieb zu gewinnen. Sie
sind direkt, fr öhlich und begeisterungsf ähig.
Allerdings hatten sie es nicht immer leicht, die
Wahrheit anzunehmen, und einige erlebten von
Seiten der Familie heftigen Widerstand. Manche
wurden in sehr jungen Jahren von ihren Eltern vor
die Wahl gestellt: „Entweder du studierst nicht
mehr mit den Zeugen Jehovas oder du verl ässt
das Haus!“ Kaum einer, wenn überhaupt jemand,
gab dem Druck nach. Jehova ist bestimmt sehr
stolz auf sie!
An dieser Stelle muss ich unbedingt auch die

allgemeinen Pioniere und die Sonderpioniere er-
w ähnen, die in jenen Jahren in Quebec predigten.
Die meisten von ihnen kamen aus anderen Teilen
Kanadas. Sie mussten nicht nur Franz ösisch
lernen, sondern sich auch auf die katholisch ge-
pr ägte Kultur und Denkweise der Einheimischen
einstellen.
Sonderpioniere wurden oft in entlegene Ge-

genden geschickt, in denen es keine Verk ündiger
gab. Wegen der verbreiteten Vorurteile war es
schwierig, eine Unterkunft, geschweige denn eine

Bei unserer Hochzeit im Jahr 1969
_____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
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kleine Teilzeitarbeit zu finden. Deshalb teilten
sich sogar Frischverheiratete mit zwei, vier oder
sechs anderen eine Wohnung. Sie konnten sich
einfach keine eigene Wohnung leisten. Diese Pio-
niere waren wirklich fleißig und opferbereit. Sie
k ümmerten sich mit großem Engagement um ihre
Bibelsch üler. Irgendwann war dann in Quebec
keine Hilfe von außen mehr n ötig, sodass viele
dieser Pioniere das Predigtwerk woanders unter-
st ützen konnten.
Im Kreisdienst versuchten wir, am Samstagvor-

mittag m öglichst mit Jugendlichen in den Dienst
zu gehen. So erfuhren wir aus erster Hand, mit
welchen Schwierigkeiten sie zu k ämpfen hatten.
Einige von ihnen tragen heute viel Verantwor-
tung, zum Beispiel dienen sie als Missionare im
Ausland.
Damals konnten es sich nicht alle Versammlun-

gen leisten, unsere Reisekosten zu übernehmen.
Deshalb hatten wir am Ende des Monats manch-
mal kein Geld mehr. In solchen Situationen muss-
ten wir uns v öllig auf Jehova verlassen, weil er der
Einzige war, der davon wusste. Und er hat uns
nie im Stich gelassen. Irgendwie schafften wir es
immer, von einer Versammlung zur n ächsten zu
kommen.

WEITERE SCHULUNG DURCH
TREUE BR


ÜDER

Wie bereits erw ähnt, hatten wir in Gilead eine
Unterrichtseinheit zumThema


Öffentlichkeitsar-

beit, die mir sehr zugutekam. In Quebec gab es
zur damaligen Zeit viele Gelegenheiten, im Radio,
im Fernsehen und in den Zeitungen auf uns auf-
merksam zu machen. Ich sollte oft mit L éonce
Cr épeault zusammenarbeiten, einem anderen rei-
senden Aufseher, der im Umgang mit den Medien
sehr geschickt war. Wenn er einflussreiche Medi-
envertreter ansprach, versuchte er nicht, m ög-
lichst professionell zu wirken, sondern sagte:
„Mein Begleiter und ich kennen uns zwar in der
Bibel aus, aber kaum mit


Öffentlichkeitsarbeit.

Uns wurde jedoch aufgetragen, auf einen großen
Kongress von Jehovas Zeugen aufmerksam zu
machen. Daher w ären wir Ihnen f ür jede Hilfe
sehr verbunden.“ So vorzugehen, öffnete uns
viele T üren.
Sp äter bat mich das Zweigb üro, mit Glen How,

einem unserer Anw älte, zusammenzuarbeiten.
Wir sollten uns um schwierige F älle k ümmern,
die die Aufmerksamkeit der Medien h ätten auf
sich ziehen k önnen. Wieder profitierte ich von
der Schulung in Gilead und auch von dem, was

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

(A) Beim Dirigieren des Wachtturm-Chors anl ässlich der Jahresversammlung 2009

(B) Beim Verteilen von Bibeln auf dem internationalen Kongress 2014 in Seoul (Korea)

A B
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ich von L éonce gelernt hatte. Die Zusammenar-
beit mit Bruder How war etwas ganz Besonde-
res. Im Umgang mit der Justiz kannte er keinerlei
Furcht – aber in erster Linie war er ein Mann
Gottes. Er liebte Jehova wirklich sehr.
1985 wurde uns dann ein Kreis im Westen

Kanadas zugeteilt. Dadurch waren wir in der
N ähe meines Vaters, der inzwischen Hilfe ben ö-
tigte, und konnten uns um ihn k ümmern. Drei
Monate sp äter starb er. Wir bereisten weiter Krei-
se in Westkanada, bis wir 1989 überraschend ein-
geladen wurden, im Bethel in den USA zu dienen.
Damit endete f ür uns der Reisedienst nach fast
19 Jahren. Wir hatten in Hunderten von Wohnun-
gen übernachtet und mit Tausenden Br üdern und
Schwestern an einemTisch gesessen. Noch heute
denken wir voller Dankbarkeit an ihre Gastfreund-
schaft zur ück.

BETHELDIENST IN DEN USA
Nach unserer Ankunft in Brooklyn war ich

in der Dienstabteilung t ätig. Bis heute bin ich
f ür die Schulung dankbar, die ich dort erhalten
habe. Zum Beispiel habe ich gelernt, keine
Vermutungen anzustellen, sondern die Fakten
in Erfahrung zu bringen. 1998 kam ich dann in
die Schreibabteilung, wo ich immer noch bin und
weiter dazulerne. Einige Jahre lang durfte ich an
der Seite von Bruder John Barr, dem Koordinator
des Schreibkomitees, t ätig sein. Ich denke voller
Wertsch ätzung an diese Zeit zur ück und an das,
was ich von ihm gelernt habe. Er hatte seine

Pers önlichkeit wirklich durch den Christus formen
lassen.
Es macht mir so eine Freude, in der Schreibab-

teilung mit dem ütigen Br üdern und Schwestern
zusammenzuarbeiten. Sie sind sich voll und ganz
bewusst, dass sie das, was sie erreichen, nicht
aufgrund eigener F ähigkeiten schaffen, sondern
nur mit Jehovas heiligem Geist – und darum bit-
ten sie Jehova auch immer wieder bei allen ihren
Aufgaben.
Linda und ich durften schon Br üder und

Schwestern in 110 L ändern besuchen. Wir haben
pers önlich miterlebt, mit wie viel Liebe sich die
Missionare, Zweigkomiteemitglieder und andere
Vollzeitdiener einsetzen. Es hat uns auch tief
ber ührt, den Eifer und die Standhaftigkeit der
Verk ündiger in diesen L ändern zu beobachten.
Trotz der Bedrohung durch Krieg, trotz finanziel-
ler Schwierigkeiten und trotz Verfolgung setzen
sie Jehovas K önigreich an die erste Stelle. Wie
sehr muss Jehova sie doch lieben!
In all den Jahren ist mir Linda eine unsch ätzba-

re Hilfe gewesen. Sie liebt Menschen und ist gern
f ür andere da. Sie hat auch die Gabe, ganz na-
t ürlich Gespr äche zu beginnen, und konnte schon
vielen helfen, Jehova kennenzulernen oder zu ihm
zur ückzukommen. F ür mich ist Linda ein echtes
Geschenk von Jehova! Da wir inzwischen älter
sind, sch ätzen wir es sehr, dass uns j üngere
Br üder und Schwestern bei unseren Reisen
und auch sonst beistehen (Mar. 10:29, 30).
Ich blicke mit Dankbarkeit auf die vergange-

nen acht Jahrzehnte zur ück. Es geht mir ähnlich
wie dem Psalmisten, der schrieb: „O Gott, du hast
mich gelehrt von meiner Jugend an und bis heute
erz ähle ich st ändig von deinen wunderbaren
Werken“ (Ps. 71:17). Solange ich lebe, wird das
mein Ziel bleiben.

Mit John und Mildred Barr
_____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
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WIR leben in einer Welt, die vomTeufel beherrscht wird –
einer Welt voller L ügen, T äuschung und Betrug. Oft weiß
man nicht mehr, wem man noch vertrauen kann. Unter-
nehmer greifen zu unehrlichen Methoden, um die Kon-
kurrenz auszuschalten. Durch die Werbung werden Ver-
braucher bewusst in die Irre gef ührt. Und viele Menschen
haben festgestellt, dass sie sich nicht einmal auf Freun-
de verlassen k önnen. Wie beruhigend ist es da, zu wis-
sen, dass wir Jehova immer vertrauen k önnen. Er ist der
„Gott der Wahrheit“. (Lies Psalm 31:2-5.) Wahrheit ist
untrennbar mit seiner Pers önlichkeit verbunden. Er ist
bei allem, was er sagt und tut, absolut zuverl ässig.
2 Wir werden uns zun ächst einige Gr ünde ansehen, wa-

rum wir Jehova voll und ganz vertrauen k önnen. Dann
geht es darum, wie der Gott der Wahrheit der Welt des
Teufels ein Ende machen wird und was er bereits heute
tut, um seinVorhaben umzusetzen. Das wird uns motivie-
ren, mutige Zeugen f ür Jehova zu sein.

WARUM AUF JEHOVA VERLASS IST
3 Jehova ist der Sch öpfer. Er hat Himmel und Erde

erschaffen, und von ihm kommt alles Leben (1. Mo. 1:1;
Ps. 36:9; Offb. 4:11). Außerdem hat er Kreisl äufe in Gang
gesetzt, durch die das Leben erhalten bleibt. Er hat alles
imUniversum unter Kontrolle, und daranwird sich nie et-
was ändern. Das gibt uns die Sicherheit, dass unser Leben
und unsere Zukunft in den H änden dieses allwissenden

1. Warum k önnen wir zuversichtlich sein, obwohl wir in einer Welt voller
Unehrlichkeit leben? (Psalm 31:2-5).
2. Worum geht es in diesem Artikel?
3. Warum k önnen wir Jehova v öllig vertrauen?

Der „Gott der Wahrheit“
h ält, was er verspricht
„Du hast mich erl öst, o Jehova, du Gott der Wahrheit“
(PS. 31:5).

8.-14. JUNI 2026

LIED 8
Jehova ist unsere Zuflucht

FOKUS

Warum wir sicher sein
k önnen, dass Jehova alle
seine Versprechen erf üllt
und dass sein K önigreich
bald allen L ügen und
T äuschungen ein Ende
macht.
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und allm ächtigen Sch öpfers am besten
aufgehoben sind.
4 Jehova liebt uns. Er hat die Menschen

erschaffen, weil er die Freude am Le-
ben mit anderen teilen wollte. Das hat er
mit den Worten ausgedr ückt: „Wir wol-
len Menschen machen in unserem Bild,
die uns ähnlich sind“ (1. Mo. 1:26). Er
hat ihnen auch Willensfreiheit und ein
wundersch önes Zuhause geschenkt (Ps.
115:16). Außerdem bekamen unsere Ur-
eltern die begeisternde Aufgabe, die gan-
ze Erde zu einem Paradies zu machen
(1. Mo. 1:28; 2:15). Er hat ihnen s ämtli-
chen Reichtum und Überfluss des Plane-
ten zur Verf ügung gestellt. All das be-
weist: „Die loyale Liebe Jehovas besteht
bis in alle Ewigkeit“ (Ps. 103:17).
5 Jehova steht immer zu seinemWort. In

der Bibel heißt es über ihn, dass er die Er-
de „nicht umsonst erschuf, sondern sie
formte, damit sie bewohnt wird“ (Jes.
45:18, 19). Als sich Adam und Eva gegen
Gott auflehnten, mussten sie sterben. Es
h ätte so aussehen k önnen, als w äre damit
Jehovas Vorhaben gescheitert. Doch das
w äre undenkbar, weil er alles ausf ührt,
was er sich vornimmt (Jes. 46:10, 11). An
seiner urspr ünglichen Absicht, die Erde
mit gerechten M ännern und Frauen zu
bev ölkern, änderte sich nichts. Aus die-
sem Grund durften Adam und Eva Kin-
der haben. Außerdem gab Jehova seinen
einziggezeugten Sohn als L ösegeld, um
Adams Nachkommen Rettung und ewiges
Leben zu erm öglichen (Joh. 3:16).

4. Woran sieht man, dass Jehova uns liebt?
5. (a) Wie hielt Jehova Wort, obwohl der Teufel
versuchte, die Menschheit auszul öschen? (b) Wel-
che Voraussagen hat Jehova bereits wahr ge-
macht? (Siehe den Kasten „Jehova sagt immer die
Wahrheit“.)

JEHOVA MACHT SEIN
VORHABEN WAHR

6 Der Anstifter der Rebellion in Eden
war „die Urschlange“, die auch „Teufel
und Satan genannt“ wird (Offb. 12:9;
1. Mo. 3:4, 5; Joh. 8:44).� Jehova f ällte
ein Urteil: Der Teufel w ürde eines Tages

� Der Name dieses ehemaligen Engels wird nicht ge-
nannt. Stattdessen werden f ür ihn Bezeichnungen wie
„Teufel“ (Verleumder) und „Satan“ (Widerstandleisten-
der) verwendet.

6. Was k ündigte Jehova nach der Rebellion in
Eden an?

Jehova sagt immer die
Wahrheit

Hier einige Voraussagen, die sich erf üllt
haben:

˙ Er versprach Moses, dass die Israeliten
ein eigenes Land haben w ürden, wo
Milch und Honig fließen (2. Mo. 3:6-8;
5. Mo. 27:3).

˙ Er k ündigte an, dass der Messias
kommen und die Menschheit vom Fluch
der S ünde und desTodes befreien w ürde
(Jes. 53:11, 12).

˙ Er sagte ein weltweites Predigtwerk voraus,
durch das ihn Menschen vor dem Ende
kennenlernen k önnten (Mat. 24:14).

Fallen dir weitere Beispiele ein?
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vernichtet werden (1. Mo. 3:15). Doch in
der Zwischenzeit w ürden sich ihm viele
anschließen und sich ähnlich wie er ver-
halten. Andere dagegen w ürden loyal zu
Jehova stehen.
7 Zu Satans Anh ängern geh ören sowohl

rebellische Engel als auch Menschen, die
nichts von Gott wissen wollen. Dadurch,
dass sie dem Vorhaben Gottes entgegen-
arbeiten, machen sie sich selbst zu ei-
nemTeil von Satans Nachkommenschaft.
Doch zur festgelegten Zeit wird Gott den
Teufel und seine Unterst ützer vernichten
(Dan. 2:44; R öm. 16:20).
8 Was best ärkt uns in der Überzeu-

gung, dass Gott sein Vorhaben wahr ma-

7. Wer unterst ützt den Teufel, und was steht ihnen
bevor?
8. Was hat Jesus 1914 getan? (Siehe auch die
Bilder.)

chen und den Teufel samt seinen Anh än-
gern vernichten wird? 1914 hat Jesus den
Krieg gegen den Teufel und die D ämo-
nen er öffnet und sie „zur Erde hinabge-
schleudert“ (Offb. 12:7-9). Die Schlacht
fand zwar imHimmel statt, doch die Aus-
wirkungen waren und sind auch auf der
Erde zu sp üren. „Wehe der Erde und dem
Meer“, sagt die Bibel, „denn der Teufel
ist zu euch hinabgekommen und hat gro-
ße Wut, weil er weiß, dass er nur eine
kurze Frist hat“ (Offb. 12:12). Da Satans
Einflussbereich seit 1914 auf die Erde be-
schr änkt ist, hat sich dieWeltlage drama-
tisch zugespitzt. DieWorte „Wehe der Er-
de“ sind wirklich zutreffend! Doch bald
wird Jesus „seinen Sieg 5 vollenden“
und Satan und dessen Unterst ützer aus
demWeg r äumen (Offb. 6:2). Jesus wird
den Namen Jehovas von aller Schande

1914

Seit 1914 hat sich die Weltlage
dramatisch zugespitzt
(Siehe Absatz 8)

Erster Weltkrieg: U.S. National Archives photo; Atompilz: USAF photo; Pandemie: blvdone/stock.adobe.com; B ürgerunruhen: inhauscreative/E� via Getty Images
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befreien (Ps. 45:4-6). Jeder wird dann
wissen, dass Jehova der Gott der Wahr-
heit ist (Hes. 38:23).

JEHOVA BRINGT ALLE ZUSAMMEN,
DIE DIE WAHRHEIT LIEBEN

9 Heute ist Jehova dabei, „alles im
Himmel und alles auf der Erde in dem
Christus wieder zusammenzubringen“
(Eph. 1:10). Die Formulierung „alles im
Himmel“ bezieht sich auf die Gesalb-
ten. Jehova hat sie daf ür ausgew ählt,
mit Christus im Himmel zu regieren. Mit
„alles auf der Erde“ sind diejenigen ge-
meint, die f ür immer im Paradies auf der
Erde leben werden. Alle diese Anbeter
Jehovas beteiligen sich daran, Satans L ü-
gen aufzudecken. Sie helfen aufrichtigen
Menschen, dieWahrheit zu finden.

9. Wen f ührt Jehova heute zusammen?

10 Wie bringt Jehova Menschen, die die
Wahrheit lieben, zusammen? Dazu hat
er das gr ößte Predigtwerk aller Zeiten
ins Leben gerufen. (Lies Offenbarung
14:6, 7.) Jehova l ässt die gute Bot-
schaft zwar durch Menschen verk ün-
den. Doch auch die Engel tragen dazu
bei, dass aufrichtige Personen gefunden
werden und sich der Christenversamm-
lung anschließen. Durch unser Predigen
werden die L ügen aufgedeckt, die der
Teufel seit Jahrhunderten durch Groß-
Babylon, das Weltimperium der falschen
Religion, über Jehova verbreitet (Offb.
18:2, 4). Schon bald werden s ämtliche
falschen Religionen vernichtet, und der
Gott der Wahrheit wird endlich die Eh-
re bekommen, die ihm zusteht (Offb.
17:16).
11 Menschen, die die Wahrheit lieben,

kommen aus allen gesellschaftlichen
Schichten, Kulturen und L ändern (Offb.
7:9, 10). Als sie von der „guten Bot-
schaft“ h örten, wurde ihnen klar, dass
das die Wahrheit ist, und sie schlossen
sich dem Volk Jehovas an (Mar. 13:10).
Je mehr Zeit vergeht, desto deutlicher
sind die wahren Anbeter Gottes zu er-
kennen. Der Prophet Maleachi sagte vo-
raus: „Ihr werdet einmal mehr den Un-
terschied zwischen einem Gerechten und
einem B ösen sehen, zwischen einem, der
Gott dient, und einem, der ihm nicht
dient“ (Mal. 3:18). An dem Verhalten
und der Predigtt ätigkeit von Jehovas
Zeugen wird deutlich, dass sie den Gott
der Wahrheit anbeten.

10. Wie befreit Jehova Menschen von den L ügen
der falschen Religionen? (Offenbarung 14:6, 7).
11. Woran erkennt man die wahren Anbeter Got-
tes?
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12 Dadurch, dass wir „die gute Bot-
schaft vomK önigreich“ bekannt machen,
befolgen wir ein Gebot Jesu und tra-
gen gleichzeitig zur Erf üllung einer Pro-
phezeiung bei (Mat. 24:14; 28:18-20). So
k önnen Menschen überall auf der Welt
Jesu J ünger werden und erhalten die
Aussicht, den Gott der Wahrheit f ür im-
mer anzubeten. Es ist wirklich etwas
Besonderes, dass wir das Vorhaben Jeho-
vas durch unser Predigen unterst ützen
d ürfen.

WIR K

ÖNNEN ZUVERSICHTLICH

IN DIE ZUKUNFT BLICKEN
13 Der Teufel hat große Wut, weil er

weiß, dass ihm nur noch „eine kurze

12. Wie tr ägt das Predigtwerk dazu bei, dass Jeho-
vas Vorhaben verwirklicht wird?
13. Wen bek ämpft der Teufel und warum?

Frist“ bleibt, bis seine Welt vernichtet
wird (Offb. 12:12, 13). Er bek ämpft be-
sonders die Gesalbten, weil sie auf der
Erde Gottes K önigreich repr äsentieren,
„die Gebote Gottes halten und 5 den
Auftrag haben, f ür Jesus als Zeugen aus-
zusagen“ (Offb. 12:17; 14:12). Aber auch
ihre Unterst ützer sind ein Angriffsziel
des Teufels.
14 Nach der Vernichtung der falschen

Religion werden Satans Unterst ützer ei-
nen Großangriff auf Jehovas Volk star-
ten. Dieser Angriff wird zum Krieg von
Armageddon f ühren (Offb. 16:13, 14, 16).
Jesus und seine Heere im Himmel wer-
den die Anbeter Jehovas befreien und
alles vernichten, was von Satans Welt
noch übrig ist (Offb. 19:19-21). L ügner,

14. Was geschieht, wenn Satan das Volk Jehovas
angreift? (Siehe auch das Bild auf der Titelseite.)

In der neuen Welt
werden alle Probleme
von heute vergessen sein
(Siehe Absatz 15)
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schlechte Menschen und Betr üger gibt es
dann nicht mehr (Offb. 21:8). Es wird f ür
alle klar sein, dass Jehova der Gott der
Wahrheit und der Gerechtigkeit ist.
15 Die Welt ist heute gespaltener denn

je. Doch dank Jehova bleiben seine Die-
ner vereint. Er sorgt daf ür, dass Men-
schen, die die Wahrheit lieben, zusam-
mengebracht werden. Nichts kann ihn
davon abbringen, seine Diener und ihre
T ätigkeit zu segnen. (Lies Jesaja 65:16,
17.)Wir k önnen zuversichtlich in die Zu-
kunft blicken. In R ömer 8:38, 39 wird uns
versichert: „Weder Tod noch Leben noch
Engel noch Regierungen noch Gegen-
w ärtiges noch Zuk ünftiges noch M äch-
te noch H öhe noch Tiefe noch irgendei-
ne andere Sch öpfung [k önnen] uns von
Gottes Liebe trennen 5, die in Christus
Jesus ist, unserem Herrn.“

15. Warum k önnen wir zuversichtlich in die Zu-
kunft blicken? (Jesaja 65:16, 17). (Siehe auch das
Bild.)

16 Wir haben allen Grund, Jehova, dem
Gott der Wahrheit, zu vertrauen. Er ist
unser Sch öpfer. Er empfindet tiefe Lie-
be f ür uns. Und er zieht immer mehr
Menschen aus allen V ölkern zu sich,
die ihn als Teil der großen Volksmen-
ge anbeten (Jes. 60:22; Sach. 8:23). Wir
wissen, dass Jehova alles wahr macht,
was er sich vorgenommen hat, und dass
er Satans L ügengeb äude bald zum Ein-
sturz bringen wird. Wie David beten wir:
„Gepriesen sei Jehova Gott, 5 nur er
allein tut Wunderbares. Sein herrlicher
Name sei f ür immer gepriesen und seine
Herrlichkeit erf ülle die ganze Erde“ (Ps.
72:18, 19).

16. Warum hast du volles Vertrauen zu Jehova?

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Warum k önnen wir Jehova vertrauen?

˛ Wie wird Jehova der Welt Satans ein Ende machen,
und was hat er daf ür schon in die Wege geleitet?

˛ Warum k önnen wir zuversichtlich in die Zukunft blicken?

LIED 2
Jehova ist dein Name

________________________________________________________________________________________________________________________________

BILDBESCHREIBUNG Titelbild: Jesus zieht mit
seinem himmlischen Heer in die Schlacht von
Armageddon, um Gottes Feinde zu vernichten.



F

ÜHLSTdu dichwegen deines Glaubens ungerecht behan-
delt, erlebstWiderstand in der Familie oder wirst verfolgt?
Leidest du an einer Krankheit odermacht dir dein Alter zu
schaffen? Bist du dabei, ein tragisches Erlebnis zu ver-
arbeiten, zum Beispiel den Verlust eines geliebten Men-
schen? Viele von uns haben ein Leben „voller Probleme
und Kummer“, obwohl wir Jehova treu dienen und er uns
liebt (Ps. 90:10).
2 Um mit Problemen und Schwierigkeiten zurechtzu-

kommen, brauchen wir die richtige Sicht auf sie. Dazu ein
Beispiel: Unsere Probleme lassen sich mit Gefahren im
Straßenverkehr vergleichen. Je nach Situation weichen
wir nach rechts oder links aus, fahren langsamer oder hal-
ten an. Um richtig reagieren zu k önnen, brauchen wir
allerdings eine klare Sicht. Wenn die Windschutzscheibe
beschlagen oder verschmiert ist, kann man die Gefahr
nicht gut erkennen. Um auf die Probleme in unserem Le-
ben richtig reagieren zu k önnen, brauchen wir ebenfalls
eine klare Sicht – die Sicht Jehovas. In diesemArtikel wer-
den wir uns mit drei Punkten besch äftigen: 1. Was ist die
richtige Sicht auf Schwierigkeiten? 2. Wie kann uns die
falsche Sicht schaden? 3. Welche Schritte verhelfen uns
zur richtigen Sicht?

DIE RICHTIGE SICHT AUF SCHWIERIGKEITEN
3 Schwierigkeiten geh ören zur heutigen Welt. Solange

Menschen unvollkommen sind und Satan die Macht hat,
sind wir alle von Problemen betroffen. Und je n äher das

1-2. Was ist n ötig, um mit Problemen und Schwierigkeiten zurechtzu-
kommen? (Siehe auch das Bild.)
3. Was m üssen wir heute noch hinnehmen?

Probleme und Schwierig-
keiten richtig einordnen
„Wenn auch Kummer und Schwierigkeiten über mich
hereinbrechen, deine Gebote werden mir immer lieb
und teuer sein“ (PS. 119:143).

15.-21. JUNI 2026

LIED 122
Bleibt standhaft!

FOKUS

Wenn wir es schaffen,
unsere Probleme und
Schwierigkeiten aus der
Sicht Jehovas zu sehen,
kommen wir besser mit
ihnen zurecht.

14



Ende r ückt, desto schwieriger wird es.
Wir m üssen uns auf mehr Katastrophen
einstellen, aber auch darauf, dass sich
die Menschen immer schlimmer verhal-
ten (Mat. 24:8; 2. Tim. 3:13). W ürde Je-
hova alle diese Probleme schon heute
l ösen, k önnte der Eindruck entstehen,
er w ürde die Herrschaft des Teufels un-
terst ützen. In diesemWeltsystem bleiben
wir von Ungl ück einfach nicht verschont
(Pred. 9:12).
4 Als Christen m üssen wir mit zus ätzli-

chen Schwierigkeiten rechnen. Jesus sagte
seinen J üngern wiederholt, sie w ürden
wegen ihres Glaubens verfolgt werden
(Mat. 24:9; Joh. 16:2). Das zu wissen,
bewahrt uns davor, uns durch Schwie-
rigkeiten ersch üttern zu lassen (1. Thes.
3:3, 4). Wenn wir solche Zeiten glaubens-
voll durchstehen, k önnen wir sicher sein,
dass wir nach wie vor auf dem Weg zum
ewigen Leben sind. Wir zeigen auch, auf
wessen Seite wir in der großen Streitfra-
ge stehen. Satan griff den Namen Got-
tes an und behauptete unter anderem,
Menschen w ürden Jehova nur aus egois-

4. Warum m üssen wir mit zus ätzlichen Schwierig-
keiten rechnen?

tischen Beweggr ünden dienen. Um seine
Behauptung zu beweisen, macht er Got-
tes Volk immer wieder zu seiner Ziel-
scheibe (Hiob 1:9-11). Wenn wir Jehova
aus Liebe treu bleiben, bereiten wir ihm
große Freude (Spr. 27:11).
5 Jehova l ässt Schwierigkeiten zu. Er

handelt niemals schlecht und stellt uns
auch nicht mit Problemen auf die Pro-
be (Jak. 1:13). Aber warum bezeichne-
te Salomo dann einen „Ungl ückstag“ als
das „Werk des wahren Gottes“? (Lies
Prediger 7:13, 14.)Das ist eine vonvielen
Stellen in der Bibel, wo von Jehova gesagt
wird, dass er etwas Bestimmtes tut, ob-
wohl er es in Wirklichkeit nur zul ässt. Sa-
lomo gibt uns hier wertvolle Hinweise, wie
wir Ungl ückstage richtig einordnen k ön-
nen. Erstens m üssen wir realistisch sein
und akzeptieren, dass das Leben in dieser
Welt aus guten und schlechten Tagen be-
steht. Wenn wir einen guten Tag haben,
dann sehen wir ihn doch als ein Geschenk
von Jehova und bedanken wir uns bei
ihm. Zweitens erinnert uns Salomo daran,
dass wir „nicht sicher sein k önnen, was5
5. Was lernen wir aus Prediger 7:13, 14? (Siehe
auch die Bilder.)

Wir brauchen eine
klare Sicht, damit wir
mit unseren Problemen
richtig umgehen k önnen
(Siehe Absatz 2)
____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
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geschieht“, das heißt, was der n ächste Tag
bringen wird. Unerwartete Probleme tref-
fen gute wie schlechte Menschen.
6 Mit der richtigen Sichtweise erkennen

wir, dass Jehova uns in Pr üfungen darin
schult, uns auf ihn zu verlassen statt auf
uns selbst. Jehova nimmt wahr, was wir
durchmachen, und es ber ührt ihn, wenn
wir leiden. Er l ässt zwar zu, dass wir
manchmal durch „das Tal dunklen Schat-
tens“ gehen, aber selbst dann steht er uns
zur Seite, zeigt uns seine Liebe und gibt
uns Kraft zum Durchhalten (Ps. 23:4).
Schwierigkeiten k önnen außerdem bewir-
ken, dasswir unsere Schw ächenwahrneh-
men und mit Gottes Hilfe an unserer Per-
s önlichkeit arbeiten. (LiesHebr äer 12:7,
11.) Hiob zum Beispiel wurde durch das,
was er erlebte, dem ütiger. Jehova verur-
sachte Hiobs Pr üfungen nicht, aber er
ließ sie zu und half ihm in dieser Zeit
sogar, wichtige Punkte zu lernen (Hiob

6. Was k önnten weitere Gr ünde sein, weshalb
Jehova Pr üfungen zul ässt? (Hebr äer 12:7, 11).

42:1-6). Zu wissen, dass Jehova nichts
zulassen wird, was uns dauerhaft scha-
den k önnte, gibt uns Sicherheit. Wenn
wir treu bleiben, gehen wir aus allen Pr ü-
fungen „v öllig siegreich“ hervor (R öm.
8:35-39).
7 Wir k önnen gl ücklich sein, wenn wir

verfolgt werden. Falls du wegen dei-
nes Glaubens Schwierigkeiten erduldest,
dann denk nicht, Jehova h ätte dich ver-
lassen. Im Gegenteil, es beweist, dass
du Jehovas Anerkennung hast (Mat.
5:10-12). Wenn du Verfolgung so einord-
nest, wirst du deine Selbstachtung nicht
verlieren und kannst wie die Apostel
gl ücklich sein (Apg. 5:40-42). Und viel-
leicht lernt dadurch sogar jemand die
Wahrheit kennen und entscheidet sich,
Gott zu verherrlichen (1. Pet. 2:12). Wie
Joseph kannst du bereits w ährend einer
Pr üfung erfolgreich sein – nicht erst,
wenn sie vorbei ist (1. Mo. 39:3, 23).

7. Warum kannman selbst unter Verfolgung gl ück-
lich sein?

Sei realistisch: Du wirst in Satans Welt gute und schlechte Tage haben
(Siehe Absatz 5)
_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
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8 Unsere Schwierigkeiten sind zeitlich
begrenzt. Was Hiob erlebt hat, erinnert
uns daran, dass jedes Problem ein Ablauf-
datum hat. Tatsache ist: „Jehova segnete
den letztenTeil vonHiobs Lebenmehr als
den Anfang“ (Hiob 42:12). Auch dir ver-
spricht Jehova, dass er „den letzten Teil“
deines Lebens – den Teil, der nie enden
wird – mehr segnen wird als den kurzen
und problembeladenen Anfang. Was f ür
eine Motivation, bis zum Ende auszuhar-
ren! (Mat. 24:13).

WIE UNS EINE FALSCHE SICHT
SCHADEN KANN

9 Egalwelche Schwierigkeitenwir durch-
machen, wirm üssen sie richtig einordnen,
damit wir keine neuen Probleme schaffen.
Es k önnte zum Beispiel sein, dass wir das
Empfinden haben, die Pr üfung k äme von
Jehova. Genau davon ging Hiob eine Zeit
lang aus. Seine falsche Sicht f ührte dazu,
dass „er versuchte, sich selbst zu rechtfer-
tigen statt Gott“ (Hiob 32:2). Auch Noo-
mi schrieb ihr Leid zun ächst Jehova zu
(Ruth 1:13, 20, 21). Die Sichtweise von Hi-
ob und Noomi h ätte ihrer Freundschaft zu
Jehova schaden k önnen (Spr. 19:3). Doch
Jehova half ihnen umzudenken und seg-
nete sie f ür ihre Treue.
10 Selbst wenn wir uns sicher sind, dass

Jehova f ür unsere Schwierigkeiten nicht
verantwortlich ist, k önnte in uns die
Frage aufkommen, ob er noch f ür uns
da ist. Diese falsche Sicht kann uns die
Kraft rauben (Spr. 24:10). K önig David
und der Prophet Habakuk fragten sich in

8. Was motiviert uns, nicht aufzugeben?
9. Wie k önnte es uns schaden, wenn wir Probleme
nicht richtig einordnen?
10. Welcher Gedanke kann in schwierigen Zeiten in
uns aufkommen?

einer schweren Krise, ob Jehova ihre Hil-
ferufe überhaupt wahrnimmt (Ps. 10:1;
Hab. 1:2). Trotzdem h örten sie nicht auf
zu beten. Sie sp ürten, dass Jehova ihnen
beistand, und dieselbe Erfahrung kannst
auch du machen (Ps. 10:17).
11 Die falsche Sicht auf Schwierigkeiten

k önnte dazu f ühren, dass wir überrascht
reagieren, weil wir denken, so etwas d ürf-
te nicht passieren (1. Pet. 4:12). So ging
es auch den Aposteln. Sie konnten nicht
begreifen, dass Jesus eine grausame Ver-
folgung bevorstand (Luk. 18:33, 34). Er
sagte ihnen klar und deutlich, was vor
ihm lag, aber Petruswollte ihm das ausre-
den. H ätte sich Jesus davon beeinflussen
lassen, w äre es ihm schwergefallen, Je-
hovas Willen auszuf ühren. Deshalb kor-
rigierte er Petrus mit deutlichen Wor-
ten (Mar. 8:31-33). Selbst nach Jesu Tod
taten sich die J ünger schwer, das Gesche-
hene richtig einzuordnen. Doch Jesus
war geduldig mit ihnen. Nach seiner Auf-
erstehung erkl ärte er ihnen ausf ührlich,
warum er leiden musste, indem er ihnen
„die Schriften v öllig erschloss“ (Luk.
24:25-27, 32, 44-48). Dar über nachzu-
denken, sollte ihnen helfen, sich auf Wi-
derstand einzustellen. Auch f ür uns ist es
eine Hilfe, uns mit biblischen Gedanken
zu besch äftigen, die uns auf Schwierig-
keiten vorbereiten.
12 Die falsche Sicht kann eine Situati-

on schlimmer erscheinen lassen, als sie
wirklich ist. Dazu passt Jesu Geschichte
von den Arbeitern im Weinberg. Einige
regten sich auf, weil sie sich ungerecht

11. Was k önnte passieren, wenn wir Schwierigkei-
ten nicht richtig einordnen?
12. Welches Gef ühl kann sich einstellen, wenn wir
eine Situation falsch beurteilen?
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behandelt f ühlten. Doch der Gutsbesitzer
sagte zu einem von ihnen: „Freund, ich
bin nicht unfair zu dir“ (Mat. 20:10-13).
In Wirklichkeit hatten die Arbeiter ein-
fach nur ungerechtfertigte Erwartungen.
Manche von uns k ämpfen heute mit ähn-
lichen Gef ühlen, zum Beispiel wenn sie
eine bestimmte Aufgabe verlieren oder
nicht erhalten. Was kann uns helfen, eine
schwierige Situation richtig einzuordnen?

SCHRITTE, DIE UNS ZUR
RICHTIGEN SICHT VERHELFEN

13 Wahrscheinlich kennst du die bibli-
schenAussagen zumThema Leid und hast
sogar schon andere damit getr östet. Doch
wenn es dich pers önlich trifft, f ällt es dir
vielleicht schwer, das Ganze richtig ein-
zuordnen. Wom öglich denkst du, Jehova
w ürde dich f ür irgendetwas zur Rechen-
schaft ziehen oder deine Gebete nicht
mehr erh ören. Welche konkreten Schritte
k önnen dir zur richtigen Sicht verhelfen?
14 Bitte Jehova um Unterst ützung. Lass

ihn wissen, was dich belastet und wie

13. Was kann passieren, wenn uns Leid trifft?
14. Worum kannst du in einer schwierigen Situati-
on beten? (Philipper 4:13).

du dich f ühlst. Du kannst ihm auch sa-
gen, welche konkrete Hilfe du dir von ihm
w ünschst. Bitte ihn um seinen heiligen
Geist, damit du die n ötige Weisheit und
Kraft zum Durchhalten hast. Denk aber
auch daran, dass Jehova dein Gebet viel-
leicht anders beantwortet, als du erwar-
test (Eph. 3:20). Es kann sein, dass er dir
durch seine Engel oder durch deine Br ü-
der und Schwestern beisteht (Ps. 34:7).
Nimm seine Hilfe an, ganz gleich wie sie
aussieht. Er spart nicht mit seinem Geist
und kann dich f ür jede Herausforderung
stark machen. (Lies Philipper 4:13.)
15 Behalte deine Glaubensroutine bei.

Mach einfach das, was geht, auch wenn
dir gerade nicht alles so m öglich ist
wie bisher. In Zeiten von „Kummer und
Schwierigkeiten“ bist du umso mehr
auf Gottes Gedanken angewiesen (Ps.
119:143). Lies weiter in der Bibel, stu-
diere und denke nach. Mach im Dienst,
was du kannst. Geh weiter zu den Zu-
sammenk ünften und beteilige dich daran.
Bleibmit deinen Br üdern und Schwestern
in Kontakt. Selbst wenn du am liebsten

15. Was wird dir in schwierigen Zeiten helfen?
(Siehe auch das Bild.)

Tu, was du kannst, um
im Glauben stark zu bleiben
(Siehe Absatz 15)
__________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
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allein sein m öchtest, zieh dich nicht zu-
r ück (Spr. 18:1).
16 Geh deine Zweifel an. Wenn du ei-

ne schwere Zeit durchlebst, musst du
vielleicht Gedanken „umstoßen“, die wie
„starke Befestigungen“ sind, zum Bei-
spiel Zweifel an dir selbst oder an Jeho-
va. (Lies 2. Korinther 10:4, 5.) Zweifel
lassen sich durch die „Erkenntnis Got-
tes“ besiegen, die wir in der Bibel und
in unseren Publikationen finden. Bist du
dir unsicher, ob du noch Jehovas An-
erkennung hast? Dann besch äftige dich
mit den Erlebnissen von Paulus. Er hat
in seinem Dienst viele H ärten durchge-
macht. Doch er sah darin eine Best äti-
gung, dass er ein „Diener von Christus“
war (2. Kor. 11:23-27). Fragst du dich,
ob Jehova dir vergangene Fehler wirklich
vergeben hat? Dann mach dir eine Liste
mit Bibelstellen, die zeigen, wie großz ü-
gig Jehova S ünden vergibt (Jes. 43:25).
Lies diese Verse und denk über sie nach

16. Welche Zweifel k önnen in schwierigen Situatio-
nen aufkommen, und wie kannst du ihnen begeg-
nen? (2. Korinther 10:4, 5).

(Ps. 119:97). L ässt dich ein tragisches Er-
eignis daran zweifeln, dass Jehova sei-
ne treuen Diener besch ützt? Dann stu-
dier etwas zu den Fragen, warum Gott
Leid zul ässt und welche Art Schutz er
uns zusichert (Ps. 91:9-12). Und befasse
dich mit Lebensberichten von Br üdern
und Schwestern, die mit den schwierigs-
ten Situationen zurechtgekommen sind.�
17 Erlebst du gerade einen gutenTag oh-

ne gr ößere Probleme? Dann danke Jeho-
va f ür all das Gute, das er dir schenkt
(Pred. 7:14). Wenn jedoch Schwierigkei-
ten auf dich zukommen, ist es wichtig,
dass du dir die richtige Sicht bewahrst
und deinVertrauen zu Jehova st ärkst. Du
wirst dann erleben, wie Jehova den Aus-
weg schafft, damit du sie ertragen kannst
(1. Kor. 10:13). Der n ächste Artikel geht
darauf ein, wie wir anderen in schwieri-
gen Zeiten beistehen k önnen.

� Der Lebensbericht „Eine Trag ödie konnte unser Fami-
liengl ück nicht f ür immer zerst ören“ auf jw.org erz ählt,
wie Bruder David Maza und seine Familie mit einem
schrecklichen Verlust umgegangen sind.

17. Was sollten wir in schwierigen Zeiten tun?

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Was m üssen wir uns bewusst machen,
um Schwierigkeiten richtig einordnen zu k önnen?

˛ Wie kann uns die falsche Sicht auf Probleme schaden?

˛ Was k önnen wir in schwierigen Situationen konkret tun?

LIED 150
Sucht Jehova, damit er euch befreit



WIR alle haben „unter verschiedenen Pr üfungen zu lei-
den“ und brauchen deshalb manchmal Trost (1. Pet. 1:6).
Da wir wissen, wie gut es tut, wenn andere f ür uns da
sind, sollten auch wir zur Stelle sein, wenn jemand eine
schwere Zeit durchmacht (Mat. 7:12). Jehova, „der Gott
allen Trostes“, ist uns ein Vorbild darin, „andere in jeder
Art Pr üfung [zu] tr östen“ (2. Kor. 1:3, 4; 1. Thes. 4:18).
Wenn wir einander tr östen, tun wir das nicht aus einem
Pflichtgef ühl heraus, sondern weil wir uns lieben. In die-
sem Artikel geht es um folgende Fragen: 1. Was ist in der
Bibel mit „tr östen“ gemeint? 2. Wie k önnen wir andere
tr östen? 3. Was k önnen wir tun, wenn wir selbst Trost
brauchen?

DAS WORT „TR

ÖSTEN“ IN DER BIBEL

2 F ür „tr östen“ wird in der Bibel imGriechischen oft ein
Wort verwendet, das ein breites Bedeutungsspektrum
hat. Je nach Kontext kann es auch „ermutigen“, „Mut
machen“, „ermahnen“ oder „dringend bitten“ bedeuten
(R öm. 12:8; siehe Studienanmerkung „ermutigt“). W ört-
lich bedeutet es „jemanden an seine Seite rufen“. Es ent-
steht das Bild von jemandem, der seinem Freund zur Hil-
fe eilt und jede erdenkliche Unterst ützung gibt. Egal wie

1. Warum ist es so wichtig, andere zu tr östen?
2. Was kann das griechischeWort, das oft mit „tr östen“ übersetzt wird,
noch bedeuten?

Was wir vom „Gott allen
Trostes“ lernen k önnen
Tr östen wir andere „durch den Trost,
den wir von Gott bekommen“ (2. KOR. 1:4).

22.-28. JUNI 2026

LIED 90
Uns gegenseitig
Mut machen

FOKUS

Was wir von Jehova und
mitf ühlenden Glaubens-
menschen über Trost
lernen k önnen.
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diese Hilfe aussieht, das Ergebnis ist im-
mer das Gleiche: Der Betroffene wird
gest ärkt und f ühlt sich besser.
3 Die Bibel berichtet von einem Chris-

ten namens Joseph, der dadurch auf-
fiel, dass er andere besonders gut tr ös-
ten und ihnen Mut machen konnte. Die
Apostel nannten ihn deshalb Barnabas,
was „Sohn des Trostes“ bedeutet (Apg.
4:36). Das beschrieb ihn so treffend,
dass er in der Bibel von da an nur noch
Barnabas genannt wird. Er war gern f ür
Glaubensbr üder da, die Hilfe brauchten.
Das zeigt zum Beispiel die Begebenheit
mit Saulus, der sich kurz nach seiner
Bekehrung mit den J üngern in Jerusa-
lem treffen wollte. Sie hatten Angst vor
ihm, weil er ihnen nur als Verfolger be-
kannt war. Doch Barnabas vertraute ihm
und f ührte ihn zu den Aposteln (Apg.
9:26-28).

3. Wodurch zeichnete sich Barnabas aus? (Siehe
auch das Bild.)

WIE WIR ANDERE TR

ÖSTEN K


ÖNNEN

4 Besuch sie, wenn m öglich. Jehova ge-
braucht seine Diener, um andere zu tr ös-
ten. Als der Prophet Elia einmal depri-
miert war, machte Jehova ihm durch
den Besuch eines Engels Mut (1. K ö.
19:4-7). Auch Paulus wusste, wie gut es
sich auswirkt, nach seinen Glaubensbr ü-
dern zu sehen. (Lies R ömer 1:11, 12.)
Wenn du jemand besuchst, um ihn zu
tr östen, bring ein bisschen Zeit mit
(1. Kor. 16:7). Falls es dir nicht m öglich
ist, einen Besuch zu machen, dann un-
tersch ätze nicht die Wirkung eines An-
rufs, eines Briefs, einer Karte oder einer
Textnachricht. L ässt du dich von Jehova
gebrauchen, um andere zu tr östen?
5 Je n äher das Ende kommt, desto

schwieriger k önnte eswerden, pers önlich
nach unseren Br üdern und Schwestern

4. Was ist eine der besten M öglichkeiten, anderen
Trost zu spenden? (R ömer 1:11, 12).
5. Worauf m üssen wir uns einstellen?

Barnabas machte seinem Namen alle Ehre
(Siehe Absatz 3)
_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
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zu sehen. Als Paulus in Rom inhaftiert
war, suchte Onesiphorus, ein Christ aus
Ephesus, nach ihm und riskierte damit,
selbst gefangen genommen oder sogar
get ötet zu werden (2. Tim. 1:16-18).
Zeugen Jehovas in Russland beweisen
ähnlichen Mut. Wenn ihren Br üdern
oder Schwestern der Prozess gemacht
wird, erscheinen sie oft im Gerichts-
saal, um sie zu unterst ützen. Dabei
setzen sie unter Umst änden ihre eige-
ne Freiheit aufs Spiel. Wie kannst du
auch so einen Mut entwickeln? Besch äf-
tige dich mit Dienern Jehovas aus alter
und neuer Zeit, die unter Verfolgung die
Freude bewahrt haben und f üreinander
da waren.
6 H ör ihnen zu. Als Elia um sein Leben

f ürchtete, sch üttete er Gott sein Herz
aus. Jehova ging liebevoll auf ihn ein

6. Wie k önnen wir Jehova im Tr östen nachahmen?
(Siehe auch das Bild.)

und h örte ihm zu, obwohl er l ängst
wusste, was seinen Propheten bedr ück-
te. Er h örte auch dann noch geduldig
zu, als Elia anfing, sich zu wiederho-
len (1. K ö. 19:9, 10, 14). Und der Pro-
phet Habakuk durfte seine


Ängste und

Zweifel offen äußern, obwohl seineWor-
te wie ein Angriff auf Gott klangen (Hab.
1:2, 3). Jehova h ört auch uns zu, ob-
wohl er schon weiß, was wir auf dem
Herzen haben. Machen wir es genauso
und schenken wir unseren Br üdern und
Schwestern aufmerksam und respektvoll
Geh ör.Wir wollen „schnell sein zumH ö-
ren“. Unterbrechen wir sie also nicht
und seienwir auch nicht gekr änkt, selbst
wenn sie etwas Un überlegtes sagen oder
sich wiederholen (Jak. 1:19; Pred. 7:9).
7 Finde heraus, was der andere braucht.

Wir k önnen nicht wie Jehova ins Herz

7. Wie k önnen wir herausfinden, was jemandem
guttut?

H ör wie Jehova aufmerksam zu,
wenn sich jemand ausspricht
(Siehe Absatz 6)
_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
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schauen. Deswegenm üssenwir aufmerk-
sam zuh ören, um zu erkennen, welche
Art Trost jemand braucht. Dabei soll-
ten wir nicht von uns auf andere schlie-
ßen. Was uns guttut, ist nicht unbedingt
das, was sich unser Gegen über w ünscht.
Nimm dir also Zeit, h ör gut zu und stell
taktvolle Fragen, die dem Betreffenden
die M öglichkeit geben, sich zu öffnen
(Spr. 20:5).
8 Sehen wir uns an, wie Jesus auf Mar-

tha undMaria einging, nachdem ihr Bru-
der Lazarus gestorbenwar. Beide Frauen
hatten denselben Verlust erlitten. Doch
Jesus tr östete sie ganz unterschiedlich.
Mit Martha sprach er über die Auferste-
hung und st ärkte ihren Glauben daran.
Als Maria dagegen tr änen überstr ömt zu
ihm kam, erw ähnte er das Thema Aufer-
stehung anscheinend gar nicht. Er wein-
te mit Maria und fragte sie, wo man
Lazarus hingelegt hatte (Joh. 11:20-35).
Der Lehrpunkt? Wenn wir jemanden

8. Wie tr östete Jesus Martha und Maria? (Siehe
auch die Bilder.)

tr östen wollen, m üssen wir herausfin-
den, was er wirklich braucht, statt ein-
fach eine Standardl ösung zu liefern.
9 Arbeite mit der Bibel. Der „Trost

aus den Schriften“ schenkt Hoffnung,
und diese Hoffnung ist eine zus ätzliche
Trost- und Kraftquelle. (Lies R ömer
15:4, 5; Jes. 40:31.) Wie findet man
Bibelverse, die anderen Mut machen?
Anregungen daf ür enth ält das Buch
Bibelverse f ür das Leben als Christ un-
ter dem Thema „Trost“. Manche erstel-
len eine Liste mit solchen Texten. Bit-
te Jehova, dass er dir hilft, sein Wort
bestm öglich zu gebrauchen. Durch sei-
nen Geist kann er dich an passende
Bibelstellen erinnern (Joh. 14:26).
10 Sprich freundlich. Wie bereits er-

w ähnt, bedeutet das griechische Wort,
dasmit „tr östen“ übersetzt werden kann,
auch „ermahnen“ oder „dringend bit-
ten“. Manchmal muss man jemanden,

9. Wie k önnen wir andere mit der Bibel tr östen?
(R ömer 15:4, 5).
10. Warum ist Freundlichkeit so wichtig?

_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

Versuch herauszufinden, welche Art Trost jemand braucht
(Siehe Absatz 8)



der Trost braucht, ermahnen oder ein-
dringlich mit ihm reden, damit er sein
Denken korrigieren kann. Nat ürlich
m öchtest du, dass deine Worte heilen,
statt verletzen. Denk deshalb gut nach,
bevor du etwas sagst (Spr. 12:18). Elia
hatte einmal das Gef ühl, als Prophet ver-
sagt zu haben, und hielt sich f ür den Ein-
zigen in ganz Israel, der nicht abtr ünnig
geworden war. Jehova half ihm liebevoll
umzudenken, ohne ihn auf seine Denk-
fehler anzusprechen (1. K ö. 19:15-18).
Dadurch gab er uns ein vollkommenes
Beispiel. Auch wir k önnen mit Freund-
lichkeit und gut durchdachten Worten
viel erreichen. Achten wir bei unse-
ren Vortr ägen und Kommentaren auf ei-
nen liebevollen und positivenTon, damit
wir unsere Br üder und Schwestern auf-
bauen.
11 Leiste praktische Hilfe. Wer in Not

ist, braucht oft mehr als tr östende Wor-
te. (Lies 1. Johannes 3:18.) Als die
neu getauften Br üder und Schwestern
im 1. Jahrhundert auf Hilfe angewie-
sen waren, verkaufte Barnabas ein St ück
Land und spendete den Erl ös (Apg. 4:36,
37). Viele folgen heute seinem Vorbild
und leisten in Notsituationen praktische
Hilfe. Gabriela aus Polen war v öllig am
Ende, nachdem eine


Überschwemmung

große Sch äden an ihrem Zuhause ange-
richtet hatte. Sie erz ählt: „Ich hatte sol-
che Angst undmachtemir große Sorgen.
Undmeinen Eltern, die bei mir wohnten,
ging es genauso. Ich hab mich gefragt,
wie es jetzt weitergehen soll. Aber dann
kamen Br üder aus Nachbarversammlun-
gen und haben an nur einem Tag so viel

11. Was brauchen Notleidende? (1. Johannes
3:18).

geschafft. Das war ein richtig glaubens-
st ärkendes Erlebnis. Ich habe mit eige-
nen Augen gesehen, wie Jehova durch
sein Volk f ür Trost sorgt.“
12 Bleib selbst standhaft. Paulus schrieb

den Thessalonichern, dass er durch den
Bericht über ihre Treue „getr östet“ und
„neu belebt“ wurde. Er sah, dass die Ar-
beit, die er in sie investiert hatte, nicht
umsonst gewesen war (1. Thes. 3:5-8).
Auf der anderen Seite hoffte Paulus,
dass seine Br üder – auch diejenigen, die
ihn nicht pers önlich kannten – durch die
K ämpfe, die er f ür sie f ührte, getr östet
w ürden (Kol. 2:1, 2).


Ähnlich ist es heu-

te. Wenn unsere Glaubensbr üder sehen,
wie Jehova uns hilft, trotz Problemen
standhaft zu bleiben, macht ihnen das
viel Mut.
13 Sei geduldig. Wer traurig ist, f ühlt

sich vielleicht nicht sofort getr östet. Die
Bibel fordert uns auf: „Macht euch wei-
ter gegenseitig Mut“, was auf fortlau-
fende Bem ühungen hindeutet (1. Thes.
5:11). Hab also Geduld mit denen, die du
tr östen m öchtest (1. Thes. 5:14). Nat ür-
lich brauchen wir auch selbst manchmal
Trost. Was k önnen wir dann tun?

WENN DU SELBST TROST BRAUCHST
14 Bete zu Jehova. Bitte ihn in schweren

Zeiten um Trost (Ps. 94:19). Sei in dei-
nen Gebeten konkret und sch ütte ihm
dein Herz aus (Ps. 62:8). Nat ürlich weiß
Jehova schon vor deinem Gebet, wie du
dich f ühlst. Doch es ist ein Ausdruck von

12. Was kann dein treues Ausharren bewirken?
13. Worauf kommt es an, wenn wir anderen Mut
machen wollen?
14-15. Was sollten wir tun, wenn wir Probleme
haben?
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Glauben, wenn du ihm deine tiefsten
Empfindungen anvertraust. Und Jehova
wird ein glaubensvolles Gebet nie unbe-
antwortet lassen (Mar. 11:24). In Phi-
lipper 4:6, 7 werden wir aufgefordert:
„Lasst Gott 5 wissen, was eure Bitten
sind. Dann wird der Frieden Gottes, der
allen Verstand übersteigt, euer Herz und
eure Denkkraft5 beh üten.“
15 Bitte andere um Hilfe. Sprich mit ei-

nem Freund oder einem

Ältesten, dem

du vertraust, über deine Gef ühle. Von
deinen Br üdern und Schwestern kannst
du viel Trost bekommen. Aber damit
sie wissen, wie es dir geht und was du
brauchst, musst du mit ihnen reden
(Spr. 14:10). Sag ihnen, dass du einfach
jemanden zum Zuh ören brauchst. Oder
frag sie nach einem Bibeltext oder Arti-
kel, der ihnen gutgetan hat.
16 Sei geduldig und bereit zu vergeben.

Bei dem Versuch, dich zu tr östen, kann
es vorkommen, dass deine Br üder und
Schwestern nicht alles richtig machen.

16. Was kann passieren, wenn dich jemand tr östen
will, aber woran solltest du denken?

Vielleicht sagen oder tun sie etwas, das
dich nochmehr herunterzieht.Wenn das
passiert, hab Geduld mit ihnen (1. Kor.
13:4, 7). Denk an Jakobus 3:2: „Wer
mit seinen Worten keine Fehler macht,
ist ein vollkommener Mensch.“ Mach
dir bewusst, dass es deine Br üder und
Schwestern eigentlich gut meinen. Und
vergiss nicht: „Der Geist ist zwar voller
Eifer, aber der K örper ist schwach“ (Mat.
26:41).
17 Jeder von uns braucht Trost, und

das umso mehr, je kritischer die Zei-
ten werden und je mehr Gegnerschaft
auf uns zukommt.Tun wir deshalb unser
M öglichstes, uns gegenseitig Mut zu ma-
chen und einander zu tr östen.

17. Wozu sind wir entschlossen?

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Was ist in der Bibel mit „tr östen“ gemeint?

˛ Wie k önnen wir andere tr östen?

˛ Was k önnen wir tun, wenn wir selbst Trost brauchen?

LIED 130
Gerne verzeihen

________________________________________________________________________________________________________________________________

BILDBESCHREIBUNG Seite 23: Ein

Ältester h ört

einem Bruder, der gerade erst seine Frau verloren
hat, mitf ühlend zu. Sp äter besucht der


Älteste

einen Bruder, dessen Frau schon vor l ängerer Zeit
gestorben ist. Sie tauschen sch öne Erinnerungen
an sie aus.



GUTE Freunde sind ein Geschenk von Jehova (Jak.
1:17). Sie lieben ihn, und sie lieben uns. Sie freuen sich,
wenn es uns gut geht, f ühlen mit uns, wenn wir traurig
sind, und sprechen uns offen auf etwas an, wenn es n ötig
ist. Sie halten zu uns, und wir k önnen ihnen vertrauen.
Solche Freunde „erfreuen das Herz“ (Spr. 27:9).
2 Es ist wichtig, dass Mann und Frau beste Freunde

sind. So eine Freundschaft entsteht allerdings nicht von
selbst. Beide m üssen etwas daf ür tun. Wird die Freund-
schaft vernachl ässigt, f ührt das nicht selten zu Einsam-
keit, Frustration oder einer gereizten Stimmung. Inves-
tieren sie dagegen immer weiter in ihre Freundschaft,
kann die engste Bindung entstehen, die zwischen zwei
Menschen m öglich ist. (Lies Matth äus 19:6.) Dieser Ar-
tikel geht darauf ein, wie Verheiratete ihre Freundschaft
st ärken k önnen. Doch zun ächst sehenwir uns an, worauf
man schon bei der Partnersuche achten kann, um einen
Freund oder eine Freundin f ürs Leben zu finden.

WORAUF MAN BEI DER
PARTNERSUCHE ACHTEN SOLLTE

3 Vor großen Entscheidungen solltenwir uns überm ög-
licheVor- und Nachteile oder Risiken Gedanken machen.

1. Warum sind gute Freunde ein Geschenk von Jehova?
2. Warum ist es wichtig, dass Verheiratete an ihrer Freundschaft arbei-
ten? (Matth äus 19:6).
3-4. Was hilft bei der Partnerwahl? (Spr üche 18:22).

Als Paar beste
Freunde sein
„Es gibt einen Freund, der fester zu einem h ält
als ein Bruder“ (SPR. 18:24).

29. JUNI–5. JULI 2026
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„Was Gott verbunden hat“

FOKUS

Eine gl ückliche Ehe basiert
auf einer engen Freund-
schaft zueinander und
zu Jehova.
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Da sie langfristige Auswirkungen auf un-
ser Leben haben k önnen, ist es gut, sie
nicht zu überst ürzen.
4 Die Partnerwahl geh ört zu den wich-

tigsten Entscheidungen, die man tref-
fen kann. Da Jehova die Ehe ins Leben
gerufen hat, ist es nur logisch, bei ihm
Anleitung zu suchen. Jehova m öchte,
dass ein Mann eine gute Ehefrau findet
und umgekehrt. Und er weiß immer, was
f ür uns am besten ist. (Lies Spr üche
18:22; Jes. 48:17, 18.) Biblische Grund-
s ätze k önnen dabei helfen, den passen-
den Partner zu finden.
5 Durch unsere Taufe werden wir

Freunde Gottes (Ps. 25:14). Wenn du
heiraten m öchtest, sollte auch dein zu-
k ünftiger Partner ein Freund Jehovas
sein (1. Kor. 7:39). Wer das beachtet,
zeigt Wertsch ätzung f ür Gottes Maßst ä-
be und kann seinen Partner als ein Ge-
schenk von Jehova sehen (Spr. 19:14).
Man erspart sich auch die Probleme,
die durch ein „ungleiches Gespann mit
Ungl äubigen“ entstehen w ürden (2. Kor.
6:14). Manche k önnten allerdings ver-
sucht sein, eine Freundschaft mit je-
mandem zu beginnen, der Jehova nicht
dient, weil sie das Gef ühl haben, in der
Christenversammlung keinen passenden
Partner zu finden. Oder sie hoffen, dass
sich derjenige irgendwann f ür Jehova
entscheidet. Beide


Überlegungen w ären

sehr unklug.
6 Nur weil jemand getauft ist, macht

ihn das noch nicht zu einem passenden
Ehepartner. Interessierst du dich f ür

5. Warum ist es wichtig, einen Partner unter Jeho-
vas Zeugen zu suchen?
6-7.


Über welche Fragen sollte man in der Kennen-

lernzeit nachdenken?

jemanden? Dann versuch, denjenigen
objektiv zu betrachten.� Frag dich: Wie
geht er mit seiner Familie um? Nimmt er
R ücksicht und ist respektvoll? Was f ür
Freunde hat er?Wie reagiert er, wenn je-
mand anderer Meinung ist? Muss alles
nach seinen Vorstellungen laufen, oder
ist er bereit nachzugeben, wenn keine
biblischen Grunds ätze verletzt werden?
Wie denkt er über Geld?
7 Du k önntest auch über folgende Fra-

gen nachdenken: Hat er eine tiefe Lie-
be zu Jehova? Arbeitet er an der „neu-
en Pers önlichkeit“? (Kol. 3:9, 10). Wird
er mich motivieren, mich noch mehr
f ür Jehova einzusetzen? Haben wir die
gleichen Ziele? Kann ich mir vorstel-
len, dass wir nicht nur Freunde, son-
dern beste Freunde werden? Speziell f ür
Schwestern: Wird der Bruder, f ür den
ich mich interessiere, nicht nur ein gu-
ter Freund sein, sondern auch ein gutes
Haupt? (1. Kor. 11:3). Und f ür Br üder:
Wird die Schwester, die ich gerade ken-
nenlerne, mich trotz meiner Fehler und
Schw ächen als Haupt respektieren? Das
alles herauszufinden, braucht Zeit. Ler-
ne die Person, die du heiraten m öchtest,
also gut kennen.
8 Es ist leichter, eine gute Entschei-

dung zu treffen, wenn man m öglichst
viel über den voraussichtlichen Partner
erf ährt. Finde heraus, wie andere über
ihn denken. Frag sie, in welchem Ruf
er steht und was f ür einen Charakter er
hat. Sch ätzen ihn andere als dem ütig,

� Der Einfachheit halber verwenden wir in diesem Artikel
vorwiegend m ännliche Pronomen. Die folgenden Fragen
und Grunds ätze gelten aber f ür beide Geschlechter.

8-9. Was kann dabei helfen, eine gute Entschei-
dung zu treffen? (Siehe auch das Bild.)
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freundlich und vern ünftig ein? Sarah aus
Franz ösisch-Guayana hat einen Bruder
namens Daniel geheiratet. Sie erz ählt:
„Ich habmich bei vielen Leuten über Da-
niel erkundigt – bei seinem Mitbewoh-
ner und Pionierpartner, bei einem


Äl-

testen aus seiner Versammlung, bei
gemeinsamen Freunden und bei Schwes-
tern aus seiner Versammlung.“ Außer-
demw äre es gut, den anderen taktvoll zu
fragen, ob es irgendetwas gibt, das du
über ihn wissen solltest, eventuell auch
aus seiner Vergangenheit. Das ist wich-
tig, weil manche Faktoren oder Gewohn-
heiten sp äter zu ernsten Eheproblemen
f ühren k önnten.
9 Falls du Zweifel hast oder reife

Freunde Bedenken äußern, ignoriere das
nicht und frag dich, ob du die Freund-
schaft fortsetzen oder lieber beenden
solltest.� Jetzt besch äftigen wir uns

� Weitere Hinweise zumThema Kennenlernen enth ält der
Artikel „Eine feste Freundschaft, die zu einer guten
Entscheidung f ührt“ im Wachtturm von Mai 2024 unter
der


Überschrift „Lernt euch gut kennen“.

damit, wie Ehepaare ihre Freundschaft
st ärken k önnen.

ZEIT ZU ZWEIT ST

ÄRKT

EURE FREUNDSCHAFT
10 Egal wie besch äftigt man ist – um die

Ehe und die gegenseitige Freundschaft
stark zu erhalten, muss man Zeit mitei-
nander verbringen. So kann man über
den Tag reden, tiefe Gespr äche f ühren,
einander zeigen, dass man sich liebt,
oder einfach etwas Sch önes zusammen
machen.
11 Ein Ehepaar, das eine enge Freund-

schaft hat, m öchte so viel wie m öglich
zusammen sein. Nat ürlich l ässt es sich
nicht immer vermeiden, dass man kurz-
zeitig voneinander getrennt ist. Aber
eine l ängere Trennung kann gef ährlich
sein. Manche haben zum Beispiel eine
Arbeit im Ausland angenommen und wa-
ren deshalb über einen langen Zeitraum
weg von zu Hause. Das bringt vielleicht
finanzielleVorteile mit sich, kann f ür die
Ehe aber katastrophale Folgen haben.
12 Wie schaffen es manche Ehepaare,

regelm äßig Zeit miteinander zu ver-
bringen? Leah, die auf Guam lebt, er-
z ählt: „Mein Mann und ich machen al-
les M ögliche zusammen. Wenn wir uns
mit Freunden treffen oder Ausfl üge ma-
chen, sind wir selten ohne den ande-
ren.“ Roxanne aus den USA sagt: „Wir

10. Warum ist es wichtig, einander Zeit und Auf-
merksamkeit zu schenken?
11. Was kann die Freundschaft in der Ehe gef ähr-
den?
12-13. (a) Was hat manchen Paaren geholfen,
mehr Zeit zusammen zu verbringen? (Siehe auch
das Bild.) (b) Welchen Platz sollte der Ehepartner
im Leben haben? (Siehe den Kasten „Wie wichtig
ist dein Partner?“.)

Versucht, den anderen gut kennenzulernen
(Siehe Absatz 8-9)
_____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
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haben gemerkt: Dadurch, dass wir sehr
eingespannt sind, m üssen wir gemeinsa-
me Zeit bewusst einplanen, so wie wir es
bei anderen wichtigen Dingen auch ma-
chen.“ (Vergleiche Amos 3:3.) Damien
aus Frankreich hat folgenden Tipp: „Wir
haben gelernt, uns f ür das zu interessie-
ren, was dem anderen Spaß macht, und
es sogar richtig sch ön zu finden“ (Mat.
7:12). Und Katie, die auch in den USA
lebt, sagt: „Manchmal legen wir unsere
Handys weg, damit wir nicht abgelenkt
werden.“
13 Verbringt vor allem bei Glaubensak-

tivit äten Zeit miteinander. Myriam aus
Frankreich erz ählt: „Wir starten jeden
Tag mit Bibellesen und sprechen dann
dar über, was uns gefallen hat und was
wir gern umsetzen wollen. Diese Mo-
mente bedeuten mir viel.“ Sie f ügt hin-
zu: „Ich finde es auch so sch ön, wennwir
zusammen beten und ich sp üre, wie sehr
mein Mann Jehova liebt.“ Katie sagt
noch: „Unsere sch önste gemeinsame

Jeder von uns hat Freundschaften und
Aufgaben, die ihm viel bedeuten. Welchen
Platz nimmt die Freundschaft mit unserem
Ehepartner ein? (Phil. 1:10).

1. Jehova. Die Freundschaft zu Jehova ist die
wichtigste in unserem Leben (Mat. 6:33;
Mar. 12:30). Wir w ürden ihm nie untreu
werden, nur um unserem Ehepartner ei-
nen Gefallen zu tun (Apg. 5:29; vergleiche
1. Mose 2:16, 17; 3:6).

2. Unser Partner.Mann und Frau bilden eine
Einheit. Deshalb ist uns das Wohl unseres
Partners genauso wichtig wie unser eige-
nes (1. Mo. 2:24; Eph. 5:28, 29, 33).

3. Andere Menschen und Aufgaben. Auch
unsere Eltern, Verwandten, Br üder und
Schwestern und Aufgaben in Jehovas
Organisation liegen uns am Herzen. Aber
abgesehen von Jehova sollte f ür uns
nichts und niemand wichtiger sein als
das Gl ück unseres Partners (1. Tim. 5:8).

Wie wichtig ist dein Partner?

St ärkt eure Ehe, indem ihr regelm äßig
Zeit zu zweit verbringt
(Siehe Absatz 12-13)
____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
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Zeit ist der Predigtdienst. Wenn man
h ört, wie der andere über seinen Glau-
ben spricht, tut das richtig gut. Und wir
lernen viel voneinander“ (Spr. 27:17).

HALTET IN SCHWEREN
ZEITEN ZUSAMMEN

14 Wegen unserer Unvollkommenheit
wird es in jeder Ehe zu Problemen kom-
men. Die Bibel sagt ganz realistisch:
„Wer heiratet, muss 5 mit so manchen
Schwierigkeiten rechnen“ (1. Kor. 7:28
und Studienanmerkung „Schwierigkei-
ten“). Warum ist es wichtig, Probleme
und Belastungen anzugehen und zusam-
menzuhalten?
15 Dazu ein Vergleich: Wenn ein be-

14-15. Erkl äre mit einem Vergleich, warum es sich
lohnt, in eine belastete Ehe zu investieren.

r ühmtes Geb äude oder Gem älde besch ä-
digt ist, entscheidet man sich meis-
tens f ür eine Restaurierung. Die Arbei-
ten k önnen sich über Jahre hinziehen
und enorme Geldsummen verschlingen.
Warum all der Aufwand? Weil es sich
um ein wertvolles Kunstobjekt handelt.
Auch jede Ehe ist äußerst wertvoll. Aller-
dings kann selbst die gl ücklichste Bezie-
hung in eine Krise geraten. Doch so wie
ein besch ädigtes Geb äude oder Gem äl-
de wiederhergestellt werden kann, kann
auch eine belastete Ehe gerettet werden.
Das wird wahrscheinlich viel Zeit und
M ühe kosten, aber Jehova freut sich
über jedes Paar, das in seine Ehe inves-
tiert und zusammenbleibt (Mal. 2:16).
Dadurch beweisen beide nicht nur Liebe
und Respekt f üreinander, sondern auch
f ür Jehova, den Gr ünder der Ehe.
16 Denk bei Eheproblemen nicht sofort

an eine Trennung (1. Kor. 7:10, 11). Frag
dich stattdessen, was du tun kannst,
um eure Freundschaft zu st ärken. Schau
dir an, was die Bibel über Liebe sagt,
und denk dar über nach, ob du dich
in einigen der Punkte aus 1. Korinther
13:4-8a verbessern kannst. (Lies.) Statt
nach einem Weg zu suchen, der aus
eurer Beziehung herausf ührt, such ei-
nen Weg zur ück ins Herz deines Part-
ners. Konzentriere dich darauf, was du
f ür eure Freundschaft tun kannst. Bit-
te Jehova um Anleitung. Nutze unsere
Publikationen und Videos, und hol dir
Hilfe bei


Ältesten oder anderen reifen

Christen.Wenn du auf Jehova vertraust,

16. Was kann bei ernsten Eheproblemen helfen?
(1. Korinther 13:4-8a). (Siehe auch das Bild und
den Kasten „Hilfen, um eure Freundschaft zu
st ärken“.)

_____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

Haltet trotz Problemen zusammen
(Siehe Absatz 16)

30 DER WACHTTURM



den st ärksten Strang eurer „dreifachen
Schnur“, wird eure Ehe „nicht so schnell
zerreißen“ (Pred. 4:12).
17 Jehova m öchte, dass alle seine Die-

ner gl ücklich sind. Wenn du also sin-
gle bist und ans Heiraten denkst, dann
such dir den Menschen, mit dem du eine
Freundschaft f ürs Leben eingehenwillst,
sorgf ältig aus. Und wenn du verheira-
tet bist, dann st ärke die Freundschaft
mit deinem Partner. Geh Schwierigkei-
ten an, die in eurer Ehe aufkommen,
und verlass dich dabei auf Jehova. Dann
wirst du das erleben, was er dir w ünscht:
„Genieße das Leben“ mit deinem gelieb-
ten Partner! (Pred. 9:9).

17. Was ist f ür Singles, die gern heiraten m öchten,
und f ür Verheiratete wichtig?

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Worauf sollte ein Single bei der Partnersuche achten,
um eine Freundschaft f ürs Leben zu finden?

˛ Wie k önnen Verheiratete ihre Freundschaft st ärken?

˛ Was kann einem Paar helfen, trotz Eheproblemen zusammenzuhalten?

LIED 132
Gl ücklich vereint

Hilfen, um eure Freundschaft
zu st ärken

Jehovas Organisation gibt Ehepaaren vieles
an die Hand, damit sie ihre Freundschaft
st ärken oder reparieren k önnen. Hast du
die eine oder andere Empfehlung schon
mal ausprobiert?

˙ Die Brosch üre Gl ücksrezept f ür Ehe und
Familie

˙ Die VideoreiheWas zu einer gl ücklichen
Ehe beitr ägt

˙ Die Artikelserie „F ür die Familie“

˙ Der Bereich „Ehe und Familie“ auf jw.org
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IN DIESER AUSGABE
______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

LEBENSBERICHT 2
Jehova hat mich von Jugend an geschult
______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

Studienartikel f ür 8.-14. Juni 8
Der „Gott der Wahrheit“ h ält,
was er verspricht
______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

Studienartikel f ür 15.-21. Juni 14
Probleme und Schwierigkeiten
richtig einordnen
______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

Studienartikel f ür 22.-28. Juni 20
Was wir vom „Gott allen Trostes“
lernen k önnen
______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

Studienartikel f ür 29. Juni–5. Juli 26
Als Paar beste Freunde sein

Die Bibel enth ält Hunderte von Sprachbildern,
die allerdings nicht immer leicht zu verstehen
sind (Mat. 13:13). Wie findest du die richtige
Bedeutung heraus? Die folgenden Schritte
k önnen dir dabei helfen.

˙ Identifiziere das Thema und das Bild.
Bei einem Sprachbild wird f ür einThema
ein bestimmtes Bild verwendet. Dazu ein
Beispiel: In Offenbarung 3:3 wird das Kom-
men Jesu (das Thema) mit dem Kommen
eines Diebes (das Bild) verglichen.

˙ Finde den Vergleichspunkt heraus.
Überlege, welche Gemeinsamkeiten
zwischen Thema und Bild bestehen.

˙ Zieh die richtige Schlussfolgerung. Es
besteht die Gefahr, Gemeinsamkeiten zu
sehen, wo keine sind. In dem erw ähnten
Beispiel kommt Jesus nicht, um etwas zu
stehlen. Er kommt in dem Sinn wie ein
Dieb, dass er unerwartet und unangek ün-
digt erscheint.

_______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
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